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Erziehungsberatung

Das Freiburger Gruppeninterventionsprogramm für Kinder

aus Trennungs- und Scheidungsfamilien

Wolfgang Jaede, JürgenWolf und Barbara Zeller

Zusammenfassung

Gruppenangebote für Kinder aus Trennungs- und

Scheidungsfamilien erfahren zur Zeit einen großen Auf¬

schwung bei Trägern der freien und öffentlichen Jugend¬
hilfe. Sie dienen dazu, eine Trennung und Scheidung für

Kinder zu normalisieren, die Solidarität untereinander zu

fördern und frühzeitig Bewältigungsstrategien zu vermit¬

teln. Die Autor/innen stellen ein ausgearbeitetes Gruppen¬

interventionsprogramm vor, welches 17 Gruppensitzun¬

gen, 2 Elternabende sowie eine Vordiagnostik umfaßt.

Ausgehend von amerikanischen Curricula wurde es spe¬

ziell für Erziehungsberatungsstellen entwickelt. Erfahrun¬

gen bei der Indikation, der Durchführung, der Matcrial-

auswahl und der Elternarbeit werden vorgestellt und dis¬

kutiert.

1 Erfahrungen beim Aufbau, der Durchführung und

Indikationsstellung im Rahmen von Psychologischen

Beratungsstellen

Während aus den USA seit 1976 Praxiserfahrungen mit

evaluierten Interventionsprogrammen für von Trennung
und Scheidung betroffene Kinder vorliegen, erfolgt im

deutschsprachigen Raum die Entwicklung und Umsetzung

präventiver Gruppenkonzepte in die Regelversorgung erst

seit kurzer Zeit (vgl. Schmitz u. Schulte 1993). Obwohl

Kinder und Jugendliche in der Regel am stärksten durch

eine Trennung und Scheidung belastet sind und einen

besonders hohen Bedarf an Unterstützung und Bewalti-

gungshilfen benötigen - ein Umstand, dem auch das Kin¬

der- und Jugendhilfegesetz (KJHG) durch einen gesetzli¬
chen Anspruch auf Trennungs- und Scheidungshilfe Rech¬

nung trägt
- fehlen konkrete präventiv-therapeutische

Angebote auf breiter Basis noch weitestgehend oder sind

erst im Aufbau begriffen.
Dies war der Anlaß, an den Psychologischen Beratungs¬

stellen der Stadt Frciburg, in denen mehrjährige positive

Erfahrungen mit Scheidungsgruppen für Eltern vorliegen,
für Kinder ein entsprechendes thematisches Interventions-

programm zu entwickeln. Die Erprobung und der Ausbau

präventiver Kindergruppen gerade in Psychologischen Be¬

ratungsstellen schien geeignet, um einerseits Kindern und

Jugendlichen entwicklungsspezifische Bewältigungshilfen
zu vermitteln, andererseits die Einbettung in ein fachliches

Versorgungsnetz sowie die Eltern- und Umfcldarbeit zu

gewährleisten. Nach einer Aufbauphase mit 2 Kindergrup¬

pen im Jahre 19921 schloß sich ein modifiziertes Pro¬

gramm mit 4 Kindergruppen an insgesamt 3 Psychologi¬
schen Beratungsstellen 1993/1994 an.

Im folgenden werden das Konzept, die Struktur, die

Inhalte und das methodische Vorgehen dieses Gruppen-

programms vorgestellt, und es wird über die Erfahrungen
bei der Durchführung und Indikationsstellung berichtet.

Die Konzeption lehnte sich ursprünglich an die amerika¬

nischen Programme von Stolberg et al. (1991) und Pr-

dro-Carrol (1985) an. Ein ähnliches Programm kam

erstmals 1989 im Staatsinstitut für Frühpadagogik und

Familienforschung (IFB) in München zur Anwendung

(Plattner u. Herz 1990), auf dessen Erfahrungen das

vorliegende Programm aufbaut.

Da eine Übertragung von Konzeptionen aus anderen

Ländern nur nach Modifikationen möglich ist, erschien es

notwendig, die einzelnen Programmclemente zu prüfen
und die zu bearbeitenden Themen, die verwendeten Mate¬

rialien sowie die durchgeführten Spiele der Zielsetzung

anzupassen. Während die amerikanischen Programme

überwiegend in Schulen zur Anwendung kamen und eher

kognitiv- behavioristisch orientiert waren, handelt es sich

bei der folgenden Konzeption um ein Programm, welches

speziell für Psychologische Beratungsstellen konzipiert
wurde und in stärkerem Maße emotional-therapeutische
Elemente enthält.

Die Zielsetzung beinhaltete von vornherein einen Theo¬

rie-Praxis-Transfer. Spezielle Kenntnisse der alters- und

geschlechtsspezifischen Trennungs- und Scheidungsbewäl¬

tigung, der Risikoforschung und phasenspezifische Ge¬

sichtspunkte (Jaede 1993) sowie langjährige Erfahrungen
der Einzelfallhilfe mit Scheidungskindern flössen in die

Programmgestaltung ein. Eine Begleiterhebung, eine

gründliche Anamnese sowie eine Videografierung und

Protokollierung der einzelnen Sitzungen dienten der Do¬

kumentation und der Verlaufskontrolle.

2 Theoretische Gesichtspunkte

(a) Invulnerabilitäts-Streß-Modell: Das Angebot von

Kinderscheidungsgruppen kann sinnvollerweise - wie das

Angebot anderer Hilfestellungen, etwa Mediation - nur

im Rahmen eines Gesamtmodells der Trennungs- und

' Gefordert als Modellmaßnahmc vom 43. Bundcsjugendplan

(1992) „Therapeutische Gruppen für Scheidungskindcr" nach

§ 17 u. §28 KJHG

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 43-359-166 (1994), ISSN 0032-7034
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Scheidungsbewaltigung erfolgen (siehe etwa Brenner

1964; SioLBrRG et al. 1987; Sander 1988, Jaede 1994).

Hierbei sind personliche Bewältigung (Coping) und Wi¬

derstandskraft (Resilience), Schutz- und Risikofaktoren

sowie scheidungsspezifische Aufgabenstellungen zu unter¬

scheiden. Von besonderer Bedeutung sind die subjektive

Wahrnehmung und Einschätzung von Ressourcen und Be¬

lastungsbedingungen durch die Beteiligten selbst.

(b) Das Oko-Systemische Modell (Bronfenbrenner 1981;

Fthenakis 1986): Auf der Ebene des Mikrosystems werden

die einzelnen Gruppenteilnehmer/innen, die individuellen

Eigenschaften, der jeweilige Entwicklungsstand, die vorhan¬

denen Kapazitäten und Copingmechanismen, Probleme und

Symptome sowie die individuellen Erfahrungen mit dem

Thema Trennung und Scheidung berücksichtigt. Ferner

werden die Rolle und Abgrenzung im sich verändernden

Familiensystem, die Qualität der jeweiligen Mutter-Kind-

und Vater-Kind-Beziehung, die Eltern- und Paarbeziehung
und Kontakte zu neuen Partnern als bedeutsam angesehen.
Auf der Ebene des Mesosystems findet das „Support-System"
sowohl der teilnehmenden Kinder in der Gruppe als auch

der Gleichaltrigengruppe im Alltag, der Schule, der Familie

und anderer Betreuungseinrichtungen Beachtung. Auf der

Ebene des Exosystems wird die Phase und der Stand des

juristischen Scheidungsprozesses berücksichtigt, um Infor¬

mationen über das Konfliktpotential bzw. den Grad an Ein-

vernehmlichkeit und den Regelungsbedarf zwischen den El¬

tern einschätzen zu können. Darüber hinaus werden die

konkreten sozial-ökonomischen Lebensverhaltnisse erfaßt.

Auf der Ebene des Makrosystems werden schließlich die in¬

dividuellen Werte und Vorstellungen zum Thema Trennung
und Scheidung nicht nur bei den Familien, sondern auch im

Lebensumfeld der Familie und bei den Gruppenleitern selbst

als wesentlicher Einflußfaktor der Bewältigung gesehen.
(c) Das Modell der primären bzw sekundären Prävention

(Ernst 1977; Belschner u. Kaiser 1990): Unter Berück¬

sichtigung der Ergebnisse von Langsschnittstudien (siehe
etwa Wallerstein u. Blakeslee 1989; Napp-Peters 1991;

Lehmkuhl 1991) soll das Auftreten scheidungsspezifischer
Symptome bei Kindern möglichst verhindert werden; auf¬

tretende Beeinträchtigungen sollen frühzeitig erfaßt wer¬

den und zur Behandlung kommen, um negative Langzeit¬
folgen zu verhindern. Die Gruppen stellen keine Behand¬

lungsgruppen im engeren Sinne dar. Sie verstehen sich als

präventiv-therapeutische Maßnahme zur Kriseninterven¬

tion und Bewaltigungshilfe (siehe auch Hodges 1991) und

erfordern eine entsprechend themenzentrierte und offensi¬

ve Angebotsform.
(d) Das Co-Berater-ModelT Gemäß der systemischen

Sichtweise (vgl. v. Schlippe 1987) werden die Gruppen von

einer Frau und einem Mann geleitet. Den Eltern als auch

den Kindern selbst soll damit ein Modell des positiven
Umgangs der Geschlechter vor Augen gefuhrt werden.

Madchen und Jungen gleichermaßen kann darüber hinaus

eine Identifikationsmoglichkeit gegeben und ein „Eltern-

modell" der Kooperation und gewaltfreien Konfliktlosung
angeboten werden (s.a. Besemer 1983).

(e) Die erlebnispadagogische und sozial-kognitive Sicht¬

weise Das Erleben und Tun der Kinder steht wahrend

der Gruppendurchfuhrung im Vordergrund. Die Ausein¬

andersetzung mit scheidungsspezifischen Themen erfolgt
sowohl verbal als auch im Umgang mit projektiven Mate¬

rialien, im Spiel sowie in der Bewegung, Spaß und Freude

in der Gruppe haben dabei einen hohen Stellenwert. Dar¬

über hinaus wird der jeweilige sozial-kognitive Entwick¬

lungsstand der Kinder berücksichtigt, und es wird ver¬

sucht, die inneren Bilder und Vorstellungen von sich

selbst, der Familie und der Zukunftsperspektive zu korri¬

gieren oder positiv zu beeinflussen.

2.1 Zielsetzung

Übergeordnetes Ziel der Strukturierung der Sitzungen
ist es, dem „Chaos der Scheidung" eine stabilisierende

Struktur entgegenzusetzen. Die Konzeption beinhaltet fol¬

gende Ziele:

- Die Kinder zu unterstutzen, ihre Gefühle in bezug auf

die Trennung der Eltern wahrzunehmen und auszu¬

drücken.

- Die Kinder erleben zu lassen, daß auch andere Kinder

von der Trennung der Eltern betroffen sind und sie mit

ihren Erfahrungen nicht alleine stehen (Verringerung
des Gefühls der Isolation).

- Den Kindern zu ermöglichen, ein realistisches Bild über

die Scheidung zu erlangen.
- Den Kindern Bewaltigungsstrategien zu vermitteln, d. h.

ihnen einen kreativen und konstruktiven Umgang mit

veränderten Familiensituationen zu ermöglichen.
- Den Kindern Freiraume für ihre eigene, altersadaquate

Entwicklung anzubieten.

- Das Selbstwertgefuhl der Kinder zu starken.

- Den Eltern eine Basis zu bieten, um mit ihren Kindern

über die Trennung bzw. Scheidung zu sprechen und sie

an den Erfahrungen ihrer Kinder teilhaben zu lassen.

2.2 Indikation

Da es sich um eine primär präventive Intervention han¬

delt, ist ein wichtiges Kriterium, daß keine schweren psy¬

chischen Beeinträchtigungen vorliegen, die eine Einzelbe¬

treuung bzw. Therapie erforderlich machen. Daher sollten

vorrangig Kinder außerhalb des Beratungsklienteis der

Einrichtung teilnehmen. Weitere Indikationskriterien sind

Grundfertigkeiten der sozialen Kompetenz, wie z.B. die

Grenzen anderer Kinder akzeptieren zu können, ihnen

zuzuhören und sich in eine Gruppenstruktur eingliedern
zu können.

In bezug auf den Entwicklungsstand der einzelnen Teil¬

nehmer/innen ist eine Homogenitat der Gruppe anzustre¬

ben, damit unterschiedliche Klassenstrukturen nicht zur

Hierarchiebildung innerhalb der Teilnehmer fuhren. Dies

ist einer der Grunde, weshalb amerikanische Modelle

nach Schulklassen und nicht nach dem Alter der Kinder

zusammengesetzt werden. In bezug auf die Phase des

Scheidungsprozesses sowie auf die Erfahrung der einzel¬

nen Kinder ist dagegen eine inhomogene Gruppenstruktur
von Vorteil. Kinder, die sich in frühen Scheidungsphasen
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befinden, können die Teilnehmer/innen aus spaten Schei

dungsphasen als Modell erleben Weiter sollte eine Gleich-

verteilung von Madchen und Jungen gegeben sein, damit

die Kinder Erfahrungen mit dem anderen Geschlecht ma

chen können

Ein weiteres Kriterium ist die ausdruckliche Zustimmung
des sorgeberechtigten Elternteils, den nicht sorgeberechtig
ten Elternteil über die Gruppenteilnahme seines Kindes zu

informieren Hierdurch wird die Allparteihchkeit der Grup-

penleiter/innen gestärkt Lediglich dann, wenn das Kind

von sich aus eine solche Benachrichtigung ablehnt, wird da

von abgesehen Schließlich ist die regelmäßige Teilnahme an

den Sitzungen von großer Bedeutung, um die notwendige
Kontinuität und Stabilität zu sichern

2 3 Vorgespräch

Zum Vorgespräch werden die Eltern gemeinsam mit

dem Kind eingeladen, um ein gegenseitiges Kennenlernen

zu ermöglichen, die Ziele der Gruppenarbeit zu erklaren

und Informationen zur Indikation zu erhalten Dem Kind

wird seitens der Leiter/innen explizit das Recht zugespro

chen, selbst über die Teilnahme zu entscheiden Es wird

ihm empfohlen, eine erste „Schnupperstunde" zur Über¬

prüfung seines Wunsches nach Teilnahme zu nutzen Es

wird verdeutlicht, daß allerdings nach dem Entschluß zur

Teilnahme eine kontinuierliche Anwesenheit gefordert
wird Die Eltern als auch die Kinder werden dabei infor¬

miert, daß eine endgültige Gruppenzusammensetzung erst

nach der Anfangssitzung erfolgen kann Zudem wird ver¬

mittelt, daß es sich um eine themenbezogene Gruppe und

nicht um eine Spielgruppe handelt Die Kinder werden als

sogenannte Scheidungsexperten angesprochen Die Geneh¬

migung wird eingeholt, den nicht sorgeberechtigten El¬

ternteil über die Teilnahme des Kindes in Kenntnis zu

setzen und ihn zu den Elternabenden und zum Abschluß¬

fest einzuladen Ferner wird den Eltern das Buch „Wir

trennen uns, was tun wir für unsere Kinder" (Balscheit et

al 1987) zur gemeinsamen Bearbeitung mit ihren Kindern

zu Hause sowie für die Kinder das Buch „Meine Eltern

trennen sich" empfohlen (Gasser et al 1987)

2 4 Eltemarbeit

Entsprechend der systemischen Sichtweise von Tren¬

nung und Scheidung wird eine begleitende Eltemarbeit für

unabdingbar gehalten Im Rahmen des Gruppenprogram¬
mes werden deshalb zwei Elternabende angeboten Dar

über hinaus wird den Eltern die Teilnahme an einer par¬

allel in der Beratungsstelle durchgeführten Eltemgruppe

empfohlen An den beiden Elternabenden werden aus¬

drücklich keine Informationen über die einzelnen Kinder

weitergegeben, da die Kindergruppe als Schutzraum der

Kinder betrachtet wird So dienen die Elternabende dazu,
die Trennung und Scheidung aus Sicht von Kindern zu

vermitteln, auf mögliche Verhaltensanderungen hinzuwei¬

sen und die inhaltlichen Themen des Programms darzu¬

stellen Die Eltern sollen sich gegenseitig austauschen und

unterstutzen

3 Struktur des Programms

Die Gruppe richtet sich an Kindei aus Trennungs und

Scheidungsfamihen im Alter von ca 9 bis 12 Jahren Pro

Gruppe sollten nicht mehr als 8 Kinder teilnehmen Das

Gruppenprogramm besteht aus 16 inhaltlichen Sitzungen,
die im wöchentlichen Abstand erfolgen und jeweils 90

Minuten dauern Hinzu kommt eine „Schnupperstunde",
die dem Kind zum Kennenlernen und den Leitei/innen

zur weiteren Indikation dient Die Elternabende werden

zu Beginn und gegen Ende des Gruppenprogrammes

durchgeführt Als Termin wird der spate Nachmittag fest

gesetzt, da die Kinder oft noch Schultermine haben Zu

dem finden die Sitzungen am Anfang der Woche statt, um

durch die Gruppenteilnahme bedingte Tragen innerhalb

der Woche klaren zu können Durchgefühlt weiden die

Gruppen in den Räumen der Beratungsstelle Der Giup-

penraum darf nicht zu viele Reize enthalten, die die Kin

der vom Thema ablenken können

Es ist wesentlich, daß die einzelnen Sitzungen eine sehr

klare Struktur aufweisen, die sich über alle Sitzungen

hinweg wiederholt Die Gruppe sollte pünktlich beginnen
und enden Jede Sitzung besteht aus einem Eingangs ,

Mittel- und Abschlußteil Zu Beginn der Sitzung erfolgt
eine Eingangsrunde, in der die Kinder die Möglichkeit
haben, die für sie wichtigen Erlebnisse zu berichten Das

sich Versammeln um eine Matte oder einen Tisch hat

hierbei eine gruppenstabihsieiende Wirkung und stellt

gleichzeitig ein Anfangsritual dar Nach einfuhrenden So

zial- und Bewegungsspielen erfolgt ein thematischer Mit¬

telteil, an den sich eine Pause, in der Getränke und Kekse

gereicht werden, anschließt Am Ende jeder Sitzung findet

ein Abschlußspiel statt, welches die Gruppenkoharenz er¬

lebbar macht Ein abschließender Kreis und ein Ab¬

schiedsritual runden die jeweilige Sitzung ab

1 Eingangsritual (Platz/Begrußung)
„Was war wichtig für Euch letzte Woche'"

„Wie haben die Gruppenleiter/innen die letzte Wo¬

che erlebt'"

2 Gruppenspiele
Ball/Bewegung u a

3 Themenzentrierte Arbeit

Film/Medien

Rollenspiele

Gesprach u a

4 Teerunde

5 Abschlußspiele
„Blinzelspiel" u a

6 Abschiedsntual

7 Gruppenleitenntervision

Abb 1 Ablaufschema fiir eine Gruppensitzung
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3.1 Materialien und Spiele

- Kinderbücher zum Thema Trennung und Scheidung
- Elternratgeber
- Film zum Thema

- Schreib- und Malutensilien

- Stabpuppen
- Themenblätter

- Gefühlskartchen

- Ton

- Seidentücher

- Materialmappen

Den Kindern steht ein großer Gymnastikball zur Verfü¬

gung. Als Spiele werden überwiegend Sozialspiele angebo¬
ten, die den Kindern in der Gruppe Beziehungs- und

Bindungserfahrungen ermöglichen (Vopel 1977).

3.2 Verlaufund inhaltliche Themen

Entsprechend vieler amerikanischer Gruppenprogram¬
me wird der Verlauf in drei Phasen eingeteilt: (a) Kennen¬

lernphase, (b) themenzentrierte mittlere Phase, (c) Ab-

schlußphase.
(a) Kennenlernphase: Die erste Phase dient dem gegen¬

seitigen Kennenlernen und der Entwicklung von Gruppen-
kohäsion. Es zeigt sich, daß der Aufbau persönlicher
Kontakte unter den Kindern, persönliche gegenseitige

Wertschätzung und das Gefühl des Zusammengehörens
entscheidende Faktoren für die Effektivität des Interven-

tionsprogrammes sind. Aufgebaut wird die Gruppenkohä-
sion und Gruppenidentität durch Kennenlern- und Bin¬

dungsspiele, durch Aufstellen von Gruppenregeln sowie

durch das sich Entscheiden für einen Gruppennamen. Er¬

fahrungsgemäß nimmt diese Phase mindestens die ersten

beiden Sitzungen in Anspruch.
(b) Themenzentrierte mittlere Phase: Die themenzentrier¬

te Phase beinhaltet zwei Blöcke: Der erste Block, der etwa

die Hälfte der thematischen Sitzungen umfaßt, dient der

allgemeinen Auseinandersetzung mit dem Thema Tren¬

nung und Scheidung:

- Über vorgegebene, strukturierte Materialien, wie z. B.

den Film „Verliebt, Verlobt, Verheiratet, Geschieden"

(Pro Familia Vertriebsgesellschaft 1992), werden die

Kinder an das Thema herangeführt.
- Indem die Kinder z. B. die Wohnungsgrundrisse von bei¬

den Eltern zeichnen, erfahren sie, wie unterschiedlich

ihre jeweiligen Situationen und Erlebensweisen nach der

Trennung und Scheidung sein können.

- Ausgelegte Themenblätter regen die gemeinsame Ge¬

staltung einer Wandzeitung an.

- Den Kindern wird die Pluralität unterschiedlicher fami-
lialer Lebensformen vermittelt. Ihnen wird deutlich, daß

neben der traditionellen Kernfamilie auch AJleinerzie-

hende oder Stieffamilien gleichwertige Lebensformen

sein können. Mit Hilfe von Stabpuppen lassen sich dar¬

über hinaus verschiedene familiale Konstellationen und

Situationen darstellen und nachspielen.

Wichtig ist die allmähliche Steigerung der Intensität

problematischer Themen. In wachsendem Maße können

sich die Kinder so über Medien und nonverbale, projekti¬
ve Materialien aus dem kunst- und gestalttherapeutischen
Bereich mit scheidungsbezogenen Themen wie

,
Kontakt

zum Vater', ,Neue Partner der Eltern', ,Geschwister- und

Elternkonflikte' oder ,Abgrenzungsprobleme in der Fami¬

lie' auseinandersetzen.

Der zweite Block beinhaltet die persönliche Auseinan¬

dersetzung mit scheidungsrelevanten Gefühlen und mögli¬
chen Bewältigungsstrategien:

- Die Kinder werden über Entspannungs- und Körper¬

wahrnehmungsübungen darin unterstützt, sich in ihren

aktuellen Gefühlen wahrzunehmen und einen Zugang
zu sich zu finden.

- Im Umgehen mit Farben und Materialien (z. B. Seiden¬

tücher) assoziieren die Kinder unterschiedlichste Ge¬

fühle und Empfindungen und tauschen diese aus.

- Die Gruppe sammelt über Medien (z.B. Luftballons)

scheidungsrelevante Gefühle. Phänomene des „Gefühls¬
staus" und der Gefahr der „Gefühlsexplosion" werden

in der Gruppe erfahrbar gemacht.
- Die eigenen scheidungsrelevanten Gefühle werden in ih¬

rer Intensität mittels eines „Gefühlsbarometers" von je¬
dem Kind eingeschätzt.

- Gefühlskartchen regen dazu an, negative wie positive
Gefühle genauer zu beschreiben und zu erfassen (Rate¬

spiele).
- Die Kinder initiieren Rollenspiele, um verschiedene

Scheidungssituationen darzustellen und beschreiben die

Gefühle, die sie dabei erleben.

- Die Gruppe versucht mittels eines vorgegebenen The¬

mas verschiedene Lösungen für Problemsituationen bei

Trennung und Scheidung zu erarbeiten.

(c) Abschlußphase: Diese Phase ermöglicht den Kindern,

positive Erfahrungen des Abschiednehmens und der Tren¬

nung zu erfahren. Frühzeitig wird das Ende der Gmppe
thematisiert. In der vorletzten Sitzung erfolgt, zur Refle-

-»

Vorgespräch
"Schnupperstunde"

Themenzenttierte

Phase , s
-

Abschlußphase

1 .Block 2,B!ock

Elternabend Elternabend

Abb. 2: Verlaufsstruktur des Kindergruppenprogramms
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xion des Gruppenprozesses, ein Ruckblick über den bishe¬

rigen Gruppenverlauf. Die Kinder können positive als

auch negative Gruppenerlebnisse malen und den anderen

Mitgliedern mitteilen. Zudem werden den Kindern Infor¬

mationen über weitere Unterstutzungssysteme gegeben.
Die letzte Sitzung ist in zwei Hälften geteilt. In der ersten

Hälfte feiern die Kinder mit den Leiter/innen den Ab¬

schied, in der zweiten Hälfte können die Eltern daran

teilnehmen. Falls es die Gruppenmitglieder wünschen,

können sie ihr Erarbeitetes, wie z.B. die Wandzeitung,
den Eltern zeigen. Schließlich erhalten sie in der letzten

Sitzung ihre Mappe, die sie im Verlauf der Gruppe ange¬

legt haben. Damit kann die Gruppe den Kindern in kon¬

kreter Weise in Erinnerung bleiben. Abschlußgesprache
werden dann durchgeführt, wenn den Leiter/innen eine

anschließende Einzelbetreuung des Kindes für notwendig
erscheint.

4 Erfahrungen aus den bisher durchgeführten

Kindergruppen

Anhand konkreter Beispiele sollen die aufgeführten Kri¬

terien der Indikation, der Elternmitarbeit, der Struktur

sowie des Verlaufs der Gruppen belegt und erweitert wer¬

den.

Zur Indikationsstellung. Die Indikationsdiagnostik er¬

folgte durch das gemeinsame Vorgespräch mit Eltern und

Kind sowie durch die „Schnupperstunde" als erstes Grup¬

penerlebnis für die Kinder. Die Erfahrung zeigte, daß sich

die Kinder im Beisein der Eltern häufig anders verhielten

als in der Gemeinschaft mit Gleichaltrigen, wodurch beide

Situationen zur Beurteilung der Teilnahme relevant wur¬

den.

Beispielsweise sitzt P im Vorgespräch dicht neben seiner Mut¬

ter und halt schweigend, verängstigt ihre Hand In der Schnup¬

perstunde hingegen fallt er duich sein ausagierendes Verhalten

auf. Er kann nur kurze Zeit ruhig auf seinem Platz sitzen Es fallt

ihm schwer, den anderen zuzuhören, indem er sie provoziert und

versucht, durch lautstarkes Herumtoben ihre Aufmerksamkeit zu

erlangen. Da er mit Grenzen nicht umgehen kann, gefährdet ei

sich und andere. Sein diskiepantes Verhalten macht die Notwen¬

digkeit einer intensiveren Diagnostik und Einzelbetieuung deut¬

lich

Als sehr wichtig und hilfreich in diesem Zusammenhang
hat sich die enge Kooperation mit der Beratungsstelle
erwiesen. Dadurch wurde es möglich, eine klare Abgren¬

zung zwischen Gruppe und Beratungsarbeit zu vollziehen.

Die Gruppenleiter/innen sind für die Gruppenindikation
und -durchfuhrung verantwortlich, die Familien- und Ein¬

zelbetreuung übernehmen die Mitarbeiter/innen der Bera¬

tungsstelle. Damit ist auch für die Kinder, für die die

Gruppe nicht geeignet ist, eine weitergehende Hilfestel¬

lung gesichert.
Wahrend bezuglich des Alters und Entwicklungsstandes

der Kinder auf Homogenitat der Gruppenzusammensetzung
zu achten ist, hat sich in Hinblick auf die unterschiedli¬

chen Phasen des Trennungs- und Scheidungsprozesses -

ahnlich wie in Erwachsenengruppen - die heterogene Zu¬

sammensetzung der Gruppe als effektiv erwiesen.

A, ein neunjähriges Mädchen, dessen Eltern sich erst neun

Wochen vor Giuppenbeginn getrennt haben, piofitiert von den

Erfahrungen von T, einem zehnjahiigen Mädchen, deren Litern

bereits seit zwei Jahren geschieden sind Die Eltern \on I haben

ihre Trennung positiv bewältigt und arbeiten mittlerweile als 1 1-

tem seht konstruktiv zusammen Gegen Ende des Programms
äußert A s Vater erstaunt, wie gut seine Tochter inzwischen die

Trennung der Eltern akzeptieren könne

Ein weiterer wichtiger Punkt sind Geschwisterkinder

Immer wieder werden die Leiter/innen mit dem Wunsch

der Eltern und der Kinder konfrontiert, die Geschwister

gemeinsam zu einer Gruppe anzumelden. Wenn Geschwi¬

ster gemeinsam an einer Gruppe teilnehmen, behalten sie

jedoch in der Gruppe leicht ihr familiäres Rollenverhalten

bei. Dadurch kann ihnen die Gruppe nicht den notigen

Freiraum bieten, in dem sie sich individuell entfalten kön¬

nen.

An einer der ersten Giuppen nehmen L
,

ein zwölfjähriges

Madchen, und ihr neunjähriger Bruder P teil Beieits in der ei¬

sten Gruppensitzung wiederholt sich zwischen L und P die m-

trafamiliare Dynamik: L hat eine parentifizierte Rolle übernom¬

men, wahrend P sich einerseits als der „große Macker", andeier-

seits als kleines, schutzbedurftiges Kind präsentiert Erst als L

ohne P. an der Gruppe teilnimmt, kann sie ihre eigenen famihen-

spezifischen Themen einbringen, wie beispielsweise die zuneh¬

mende Wut auf die Mutter oder ihre Enttäuschung gegenüber
dem Vater Im Kreis von Gleichaltrigen kann sie ihre Erwachse¬

nenrolle ablegen und stattdessen altersadaquate Beduifmsse und

Verhaltensweisen zeigen

Gerade Kinder, die in ihrem Familienalltag eine paren¬

tifizierte Funktion übernommen haben, können von dem

Guppeninterventionsprogramm profitieren und lernen,

wieder Kind zu sein. Aus diesem Grunde hat die Gruppe
unter entwicklungspsychologischen Gesichtspunkten nicht

nur das Ziel einer scheidungsspezifischen Krisenbcwalti-

gung; vielmehr tragt sie dazu bei, daß Kinder wieder

Anschluß an ihre altersadaquaten Rollen und Aufgaben¬
stellungen finden können.

UnteiStützung der Gruppe duich Eltemarbeit Themen¬

zentrierte Arbeit mit Kindern erfordert immer auch die

Mitarbeit der Eltern. Die Eltern sollten bereit sein, sich

selbst mit dem Thema der Trennung/Scheidung auseinan¬

derzusetzen. Die Einstellung der Mutter bzw. des Vateis

der Gruppe gegenüber hat einen entscheidenden Einfluß

darauf, ob die Kinder von der Gruppe profitieren können.

Beispielsweise setzt Frau P den Besuch der Gruppensitzungen
als Druckmittel gegenüber ihrer Tochter ein Frau P weiß, wie

wichtig ihrer Tochter die Teilnahme an der Giuppe ist, so daß sie

den Besuch untersagt, wenn sie ärgerlich auf sie ist

Derartige Gegebenheiten lassen sich nur durch vorbe¬

reitende und begleitende Elternarbeit klaren und verhin¬

dern.

Von großer Bedeutung ist darüber hinaus der Transfer

der in der Gruppe erlebten adäquaten Kinderrolle in die

elterliche Beziehung. Es zeigte sich, daß hierzu die emp¬

fohlenen Bucher hilfreich waren. Durch die gemeinsame
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Bearbeitung der Bucher zu Hause konnten die Genera¬

tionsgrenzen wiederhergestellt werden. Auch fiel es den

Kindern leichter, anhand der Bücher den Eltern ihre

Gruppenerlebnisse mitzuteilen.

Wahrend der Elternabende fanden die Eltern Gelegen¬
heit, sich untereinander auszutauschen. Sie nahmen wahr,
daß sie nicht alleine standen mit Fragen und Unsicherhei¬

ten.

Frau L berichtet von ihrer 12jahngen Tochter, die, seitdem sie

an der Gruppe teilnimmt, wieder jeden Abend zu ihr ins Bett

schlupft Sie ist erleichtert, als zwei weitere Mutter von ähnlichen

Reaktionen berichten Gemeinsam kann herausgearbeitet werden,
wie Kinder eventuell durch die Gruppenteilnahme fähig werden,

ihre kindlichen Bedurfnisse nach Korperkontakt auszudrucken

und die sie ubeifordernde familiäre Rolle aufzugeben

Schließlich hat sich die Schweigepflicht gegenüber den

Eltern als ganz wesentlich erwiesen, um die Neutralitat

und den Schutzraum der Gruppe nach außen hin zu

garantieren. So wurden an den Elternabenden oder bei

personlichen Anfragen der Eltern keine genauen inhaltli¬

chen Auskünfte über die Kinder gegeben. Vielmehr wur¬

den die Erfahrungen mit den Kindern dafür genutzt, um

allgemeine Gesichtspunkte der Forderung und strukturelle

Erziehungsfragen zu besprechen.
Zur Struktur der einzelnen Sitzungen Jede einzelne Sit¬

zung ist gekennzeichnet durch ihre klare, transparente,

sich wiederholende Struktur. Es hat sich gezeigt, daß die

Kontinuität der Sitzungen den Kindern, die durch Tren¬

nung und Scheidung in der Regel viele Unregelmäßigkei¬
ten und Bruche erlebt haben, allein durch den äußeren

Rahmen Stabilität und Sicherheit geben können.

Als wir in einer Gruppe aus organisatorischen Gründen die

Erfrischungspause an den Anfang der Sitzung legten, fragten die

Kinder sofort, ob bei diesem Treffen denn zweimal Tee getrun¬

ken wurde

Darüber hinaus hat sich gerade die Mischung freier

Spielelemente mit einer themenzentrierten Arbeit bewahrt,
um die für eine Konfhktbearbeitung notwendige Entspan¬

nung, Aufmerksamkeit und emotionale Beteiligung auf¬

rechtzuerhalten. Die thematische Arbeit ist jeweils einge¬
bettet in positives gemeinsames Handeln und Erleben. Die

Kinder wissen, daß die Gruppenleiter/innen dafür sorgen,

daß diese Sicherheit gebende Struktur gewahrt bleibt.

Erfahrungen zum Verlauf der Gruppenarbeit: In der er¬

sten Gruppe wurde das Gruppenprogramm, in Anlehnung
an amerikanische Modelle, auf zehn Sitzungen konzipiert.
Es zeigte sich, daß diese kognitiv-behavioristischen Pro¬

gramme nicht ohne weiteres auf deutsche Verhaltnisse

übertragbar waren. Die Kinder zeigten in der Regel eine

starke Abwehr und Verleugnung bei gleichzeitigem Inter¬

esse gegenüber dem Thema. Dadurch wurde es notwen¬

dig, die Zahl der Sitzungen auf insgesamt 16 zu erhohen

und den Kindern mehr Zeit zu geben, sich dem Thema

anzunähern. Emotionale Inhalte wurden in der Konzep¬
tion starker berücksichtigt, ebenso die familiären Einstel¬

lungen gegenüber einer offenen Bearbeitung des Tren¬

nungs- und Scheidungsthemas.

Auf dem Hintergrund erfahrener Trennungen und Be¬

ziehungsabbruche konnten gerade Bindungsspiele in den

ersten Sitzungen zur Bildung der Gruppenkohasion ge¬

nutzt werden. In der themenzentrierten Arbeit bewahrte

sich die Aufteilung in einen eher pragmatisch-strukturellen
Block - in dem beispielsweise die Wohn- und Lebenssitua¬

tion der Kinder untereinander ausgetauscht wurden - und

einen Block, der starker die eigenen Gefühle und Bewalti¬

gungsstrategien betonte. Die Erfahrung zeigte, daß der

Verlauf des Gruppenprogrammes vom zunächst Vorgege¬

benen, Strukturierten zum anschließend Eigenen, Emotio¬

nalen sehr effektiv ist.

Durch die vorgegebenen, strukturierten Materialien

hatten die Kinder die Möglichkeit, sich gemeinsam mit

dem Thema Trennung und Scheidung aus der Distanz

heraus zu beschäftigen, ohne daß beängstigende Gefühle

frühzeitig auftraten. Angeregt durch den gezeigten Film,
in dem sie sich stellvertretend mit Kindern in der Tren¬

nungs- und Scheidungsituation identifizieren konnten,
thematisierten die Kinder bald ihre eigene Lebenssitua¬

tion. Über den gegenseitigen Austausch und die teilneh¬

mende Beobachtung wurde gegenseitiges Vertrauen aufge¬
baut, durch das im weiteren Verlauf eine Auseinanderset¬

zung mit eigenen belastenden Gefühlen möglich wurde.

Das Ausdrucken scheidungsrelevanter Gefühle wurde ge¬

fordert mittels Entspannungsübungen, Zeichnen sowie Ba¬

steln von Masken und über Rollenspiele. Im gemeinsamen
Gesprach und Spiel zeigt sich das unterstutzende Potential

der Gleichaltrigengruppe.

In einer der letzten Sitzungen, in der die Kinder ihre eigenen

Gefühle in bezug auf die Trennung der Eltern auf einem Gefuhls-

barometer einschätzten, fangt S
,
ein neunjähriger Junge, leise zu

weinen an Die Gruppe reagiert ihm gegenüber mit Betroffenheit

und Verständnis. Die Kinder erkundigen sich bei ihm, warum er

weinen wurde K, ein zehnjähriger Junge, unterstutzt den wei¬

nenden S
,
indem er berichtet, daß er manchmal unter seine Bett¬

decke kriechen wurde und zwei bis drei Stunden am Stuck weine,

ohne den Grund hierfür zu wissen

Im zweiten Teil der themenzentrierten Arbeit boten die

projektiven Materialien den Kindern eine ideale Möglich¬
keit, ihre eigenen Erlebnisse, Empfindungen und Gefühle

zu artikulieren. In allen Gruppen befanden sich Kinder,
die leichter Zugang zur direkten sprachlichen Thematisie¬

rung hatten und andere, die eher schweigend zuhörten.

Die introvertierteren Kinder lernten über die aktiveren

Modelle durch die teilnehmende Beobachtung.
Darüber hinaus zeigten sich in den Gruppen deutlich

Geschlechtsunterschiede in bezug auf die Bewältigung emo¬

tional belastender Zustande. Wahrend Jungen sich starker

durch ausagierendes Verhalten von der themenzentrierten

Arbeit distanzierten, reagierten Madchen öfter mit Ki¬

chern, Ablenken sowie mit Ruckzug. Insgesamt fiel es

Madchen leichter, ihre Gefühle und Wunsche direkter

auszudrücken.

In den bisher durchgeführten Kindergruppen waren

zentrale Themen „Der Vater" sowie „Neue Partner/innen

der Eltern". (Der Vater, der seit drei Jahren nichts mehr

von sich hören laßt; der Vater, der um die Ecke wohnt
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und mit K Kuchen backt, der Vater, der weit, weit

entfernt wohnt) Wie sehr die Kinder zudem durch den

themenbezogenen Austausch die Existenz verschiedener

Situationen und Erlebensweisen internalisierten, verdeut

licht folgendes Zitat von V, einem 12jahngen Madchen

„Kontakte zum Vater sind für manche gut, für andere

dagegen schlecht"

Es zeigte sich, daß die durch die Trennung und Schei

düng bedingten Selbstwertprobleme in den Gruppen eine

große Rolle spielten und durch gegenseitige Bestätigung,
Rollenwechsel und bessere Distanzierung vom Schei

dungsverlauf gut bearbeitet werden konnten Die Grup

penleiter/innen konnten wahrend des Gruppenverlaufs ih¬

re zentrale Steuerungsfunktion zunehmend aufgeben Die

anfänglich sternförmige Interaktion ging in eine netzför¬

mige über Wahrend die Leiter/innen weiterhin für die

klare Struktur der Sitzungen verantwortlich blieben, füll¬

ten die Kinder die Sitzungen zunehmend inhaltlich-thema

tisch aus

ColeiterAnnenmodell Die Kinder übertrugen ihre Be¬

ziehungen zu den Eltern auf das Leiter/innenpaar Insbe¬

sondere der mannliche Leiter bekam die ambivalenten

Gefühle der weiblichen Teilnehmer/innen zu spuren Ei¬

nerseits suchten sie Korperkontakt zu ihm, andererseits

äußerten sie auch aggressive Wunsche ihm gegenüber
Zudem erhielten die Kinder durch das Leiter/innenpaar
ein Eltern- und Geschlechtermodell für positive und kon¬

struktive Kommunikation geliefert Sie erlebten, wie diese

losungsonentiert mit Meinungsverschiedenheiten umgin¬

gen und Auseinandersetzungen konstruktiv beilegten
Das Angebot von Kinderscheidungsgruppen im Rahmen

der Regelversorgung Die Durchfuhrung von Interventions-

gruppen für Kinder hat sich als ein wesentliches Angebot
für die frühzeitige Bearbeitung von Trennungs und Schei¬

dungsproblemen erwiesen Es hat sich gezeigt, daß die

Kinder in den Gruppen nicht nur einen freieren Zugang
zum Thema Trennung und Scheidung und eine Solidarität

bei anderen hierfür finden, sondern daß gerade ihre ver¬

schütteten Bedurfnisse und Wunsche nach Kindsein, Bin¬

dung, Spiel und Anerkennung in den Gruppen berücksich¬

tigt werden Die Kinder gewinnen Abstand von den sie

einengenden und belastenden Krisen und Problemen der

eigenen Familie, sie entwickeln neue Perspektiven und

gewinnen ein Gefühl für die zeitliche Verarbeitung der

Krise und die Veränderung der Famihenstruktur

Die Einbettung der Kindergruppen als ein Element der

Hilfe im Rahmen von Erziehungsberatung hat sich vor

allem deshalb bewahrt, weil Anschlußmoghchkeiten der

Beratungs- und Therapiehilfe direkt vermittelbar und

möglich sind Die Indikation für die Aufnahme des Km

des in eine Scheidungsgruppe hat deshalb besondere Be¬

deutung Sie kann sich nicht endgültig stellen lassen, da

sich viele Kinder in der Gruppe sehr rasch kontrar den

Erwartungen entwickeln und die Gruppe somit selbst als

weiterer Beobachtungs- und Diagnoseraum nutzbar wird

Trotz einer notwendigen Vernetzung der Arbeit ist der

Schutz der Schweigepflicht in der Gruppe wesentlich, da

die Kinder nur so die Garantie eines „therapeutischen

Raumes" haben und von ihren bisherigen Sohdantatskon-

fhkten entlastet werden

Die Qualifikation der Gruppenleitennnen und Grup

penleiter sowohl im Bereich methodischer Gruppcnarbeit
als auch im Bereich der Entwicklungspsychologie und der

Trennungs- und Scheidungsverarbeitung ist von gioßer
Bedeutung, auch ihre Einstellung gegenüber dem Tren¬

nungs- und Scheidungsthema und gegenüber familiären

Werten Wahrend die Gruppen einerseits gut strukturiert

sein müssen, leben sie andererseits auch von der Offenheit

für kindliche Themen und dem flexiblen Umgang mit den

eingebrachten Inhalten Für die Effektivität der Gruppen
arbeit ist deshalb die Dokumentation des Verlaufs und die

Supervision der Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter

Voraussetzung
Bei der Ersteinrichtung von Gruppen ist bzgl des Pro

grammes, des Materials, der Durchfuhrung und der Of

fenthchkeitsarbeit sowie der thematischen Einarbeitung in

das Thema Trennung und Scheidung ein intensiverer Auf

wand erforderlich als im weiteren Verlauf der Gruppcnar
beit Die zeitliche Struktur der Gruppen erlaubt es, jähr
lieh pro Einrichtung ca 2 Kindergruppen anzubieten

Summary

The Freiburg Group Intervention Program for Children

from Separated and Divorced Families

Group sessions for children from separated and

divorced families are currently expenencing a boom with

those responsible for private and public youth rehef or

ganizations The aim of these sessions is to normahze sep

aration and divorce for children, to encourage sohdanty

amongst them and to teach them strategies to cope with

their Situation early on The authors present a group In¬

tervention program which consists of 17 group meetings,
2 evenings with parents and a prediagnosistic Session

Based on American curncula, it has been specially devel-

oped for educational counseling centers Experiences re

garding indication, Implementation, choice of matcrial

and work with parents are presented and discussed
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Rollenkonfusionen in der Nachscheidungsphase
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Zusammenfassung

Nach einigen grundsatzlichen konzeptionellen Uberle

gungen zur Arbeit mit Trennungs und Scheidungsfamihen
und einem Exkurs zur Soziologie der Scheidung steht im

kasuistischen Teil das Schicksal der Scheidungskinder im

Vordergrund Es geht dabei um die intrapsychischen Kon¬

sequenzen widerspruchlicher Rollenerwartungen und

Loyahtatsbindungen, denen vor allem Jungen im Fall einer

massiven Einbeziehung in Elternkonfhkte ausgesetzt sind

1 Einleitung

Die Arbeit mit Trennungs- und Scheidungsfamihen
steht schon seit vielen Jahren im Mittelpunkt der Tätigkeit
vieler Einrichtungen der Jugendhilfe Der Anteil der ange¬

meldeten Kinder aus Familien mit getrennt lebenden oder

geschiedenen Eltern hegt in Beratungsstellen häufig über

30%, manchmal sogar um 40% Die Ergebnisse einer Be

fragung von Lehmkuhl (1988) scheinen ebenfalls zu be¬

stätigen, daß ein hoher Prozentsatz der Trennungskinder
in fachpsychologischen Einrichtungen vorgestellt wird (32
der 128 in ihrer Erhebung erfaßten Kinder) Vergleichbare
Daten für andere Klientengruppen liegen meines Wissens

nicht vor - jedoch legen Ergebnisse der epidemiologischen
Untersuchung von Esser und Schmidt (1987) die Vermu

tung nahe, daß Kinder mit Auffälligkeiten und Störungen
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generell sehr viel seltener in Beratungsstellen und kinder-

psychiatnschen Praxen vorgestellt werden (in der Unter

suchung erhielten lediglich 5% der behandlungsbedurfti-
gen Kinder eine angemessene Behandlung) Möglicherwei¬
se ist im Bewußtsein der Öffentlichkeit und betroffener

Eltern die Gefahrdung von Kindern durch Trennung und

Scheidung starker verankert, so daß fachpsychologische
Hilfestellungen häufiger in Anspruch genommen werden,
als in anderen Konfliktsituationen Diese Hypothese be

darf jedoch einer weiteren Prüfung
Im Kinder- und Jugendhilferecht wurde diesem Bedarf

Rechnung getragen und im § 17 die Trennungs- und

Scheidungsberatung als Tätigkeitsfeld der Jugendhilfe ex

phzit benannt Die Vielfalt der in diesem Beratungsfeld
erforderlichen Leistungen ist im Vergleich zu anderen

Tätigkeitsbereichen von Beratungsstellen besonders hoch

Sie reicht von präventiven Beratungen scheidungswilliger
Elternpaare über die psychotherapeutische Betreuung von

Kindern geschiedener Eltern bis hin zur Kontaktanbah

nung zwischen chronisch zerstrittenen Eltern und Stel¬

lungnahmen von Gericht

2 Konzeptionen der Trennungs- und Scheidungsberatung

In der Arbeit mit Trennungsfamihen laufen Therapeu
ten und Therapeutinnen Gefahr, in die Machtpolitik der

beteiligten Parteien einzugreifen und ihre Klienten zu ver
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